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erhebenden Berge. In diesem wiirde man somit das Ikarionge­
birge wiederzuerkennen llaben. Betrachtet mall die neu
hinzukommende Erwähnung desselben bei Apollodor, welche ich
auf die Kyprien zurückgeführt habe, so wird es wahrscheinlich,
dass in jenen alten Zeiten die Gnmzen .dieses Gebirges nicht 80

eng gezogen waren. Wie sollte die Sage von der Jagd
memnons gerade an diesem "einzelnen durch niohts VOr den um­
liegenden Höhen ausgezeichneten Berge baften, der zndem von
AuUs aus nur dann bequem zu erreichen war, wenn man in Ma­
rathon landete und über das heutige Vrana ins Innere vordrang?
Alles dies führt auf die Vermuthung, dass urspriinglich ein
grösseres Gebiet der im Nordosten Attikas nach der böotischell
Grenze sich hinziehenden Höhen den Namen des Ikariongebirges
ftthrte. Dass iibrigens in diesen Gegenden auch noeh in späterer
Zeit die Jagdgriinde Attikas lagen, beweist die bekannte Stelle
des Pausanias (I 32, 1), in welcher er neben dem Marmor des
Pentelikon und dem Honig des Hymettos den Wildreichthum des
Parnes (rrapeX0f.l€Vn enpav O'uwv aTPlwv Kat apKTwv) riihmt.

Dresden. R Wagner.

Griechische Inschrift von IlinDl.
In seinem (Bericht über die Ausgrabungen in Troja im

J. 1890' (Leil)zig 1891) hat H. Schliemann S. 25 ff. eine Reihe
VQn neugefundencn Inschriften bekannt gemacht, darunter eine,
die er auf den Kaiser Tiberius bezieht, S. 27 - 28.

Auf einem Mal'll1orblock von 0,86 m Länge, 0,76 m Tiefe
und 0,32 m Höhe:

ÄÖTOKpa.Topa KalO'a[pa reßacrToü] ulov
reßaO'Tov apXlep€a K[all Ö[llllo.P]XIKfl[t;;}

eEouO'lw:; TO ÖWÖEK[aTov]
MeAavmrriÖllt;; EilSublKOlJ 'I(AIEWV rrpo-]

Eevov Kal euePTETll[VJ-
Er bemerkt dazu S.28: Obgleich .• Tiberius nicht mit Namen
genannt ist, so kann es doch den Fund11mständen nach, als auch
wegen der sicheren Ergänzung von [reßalJToD] u16v, auch wegen
des zwölften Tribunats, keinem Zweifel unterliegen, dass dieser
Kaiser gemeint ist.

Bei aller Anerkennung von Schliemanns unsterblichen Ver­
diensten wird man doch einräumen, dass Erklärung und Ergän­
zung der von ihm gefundenen griechischen Inschriften seine starke
Seite nicht war. Was er eine sichere Ergänzung nennt, ist sicher
falsch. Wenn Tiberius gemeint wäre, müsste er genannt seh);
ausserdem heiest er nie Imperator Ti. Caesar, .sondern nur Ti.
Caesar imperator. Das vorangestellte aUToKpa.TOpo. weist mit
Sicherheit auf den Augustus, der seit 714/40 das praenomen im­
peratoris geführt hat (s. Mommsen, Röm. Staatsrecht 2 8 S. 768.
769 A. 1), das dem Tiberius und seinen nächsten N&6hfolgern
gefehlt hat. Dann aber versteht es sich von selbst, dass die
Lücke in der ersten Zeile, iiber deren Umfang l,eine Angabe ge-
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macht wird, auszuftillen ist: KcdO'a[pa eEOUJ u16v. Dazu stim­
men die anderen Angaben. Das in der zweiten Zeile erwä.hnte
Amt eines pontifex maximus hat Augustus erst am 6. Mä.rz des
J. 742/12 nach dem Tode des Lepidus übernommen (s. C. I. L.
I p. 387 u. 472. Monum.. Ancyr. ed. M.2 p. 45. Y. Sallets Ztschr.
f. Numism. 1814 S.238-44).

Die tribunicia potestaR hatte Augustus allerdings schou im
J. 718/36 erhalten, aber die einzelnen Jahre wurden nooll nicht
gezäl1lt; die Iterationszalllen beginnen efRt mit dem J. 721/23
(s. Monuln. Aneyr. ed. M. 2 p. 44) und fiir unsere ist es
gleiehgtiltig, ob dieses Amtsjahr mit dem 1. Juli oeler einige
Tage früher begann (s. O. Hirschfeld, Das Neujahr des tribuniei­
sehen Kaiseljahres in den Wiener Studien 3. 1881 S. 96 ff.). Das
12. Amtl'ljahr begann also in der Mitte des J. 742/12 und endete
in der l\fitte 743/11. Vgl. z. B. C. I. L. V 3325 (Verona) a.742-3

IMP·OAESAR
D I V I· F

AVGVSTV5 . 005· XI
TRIBVN·POTEST·XII

IMPXIII·
Ueber die Beziehungen des Augustus zu Ilium s. P. Haubold, De
rebus Iliensium p. 44.

Die letzten beiden Zeilen unserer Inschrift sind natürlich
ebenso aufzufassen, wie der Schluss einer anderen Inschrift, die
dem A llgUfltus ebenfalls in IJium geweillt wurde: C. 1. G. 3604
- "11t1tapxo~ (H'fJ10'1b~lJou 'IAIEU~ (JuVEb[po~ ToD]TOV TOV
&vbpuXVTa &.vE611KE €.K TWV iM[wv].

Melanippidcs llennt den Augustus 'I[A1EWV TIpO]E€vov Kat
EUEP'fETl1[V]; dieser Ausdruck ist für die eigentliche Kaiserzeit
auffallend, weil rrpoEEvoC;; in der Zeit nach Christi Geburt mei·
stens durcll das lateinische Wort patronus wiedergegeben wird,
f>elbst in griechisohen Inschriften z. B. BuB. de corr. hellen. 8
(1884) p. 28. In der früheren Zeit ist die Verbindung beider
Titel dagegen ganz gewöhnlich (s. C. 1. G. 1565 rrpoEEvoV •.• Kal
EUEp'fETaV, Bull. d. inst. arch. 1878 S. 125 Z. 4 rrpoEEVOV Kat
EUEP'fETaV, Sauppe de titulis Tegeaticis Goetting. 1876 S. 4 Z. 5
TIpOEEVOV dvm Kal EUEp'fETl1V, Sauppe Nach}'. der Götting. Ge­
seHsch. d. W. 1865 S. 461 ff. Z. 2 oi. TIPOEEVOl Kat EUEP'fETm,
ebenso Z. 46, Athenaion 1 S. 235 Z. 13 TIPOEEVOUC;; - - Kal EU,
€P'fETa~ TOU KOlVOU, ebenso Z. 23, BuB. de eorl'. hellen. 5 (1881)
S. 398 Z. 9 TIPOEEV01C;; Kal EUEp'fETmC;;).

Dem griechischen Proxenos entspraell ungefä.hr der römische
Patronus; über den Untersellied beider Il. Lebas-Waddington 2
No. 339 p. 194 und Wescher, Insel'. recueil!. aDelphes p.20 No.18.

Schon in der Zeit des Augustus fing die römische AU6­

drucksweise an zu überwiegen, in einer andel'u Inschrift 'Ion
llium wird dieser Kaiser bereits Patfon der Stadt genannt.

I.ebas-Waddington, Voyage arch. 3 n. 1743 f (Ilium):
'1).IE'i:~J K[ai ai. rr6AE1~ ai. K01VWVOUO'(Il TJll~ euO'[ia~ Kat
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TOO] &frw]vo<; Kai Tfie;; 1TavllYUpEWe;; AUTOKpuTopa KalO'apa, 9EOU
ul.6v, LEßal1TOV, TOV (1UVYEVfj Kai 1TuTpwva Kai l1WTfjpa TW[v
1T]6AEWV Kai EUE[PT€]T1lV 1TUVTWV. Vgl. MOl1seion t. evang. Rchol.
3 p. 142 No. Oli.

, Ullllere Inschrift, oie etwas älter zn seiu scheint, stammt
also aus dem J. 742/12-748/11 und die erste Zeile ist also zu
ergänzen:

ÄUTOKP(XTOPa. Ka.10'a.[pa. 9EOO] u\ov.
Leipzig. V. Gard thausen.

Zn Priscian.
Die Iangathmige Periode, welche die Widmung (leI' Insti­

tutionen Priseians an Julianus eröffnet, lautet in der Ansgabe von
Martin Hertz p. 1: Ottm omnis eloguentiae doctdnam et omne .9t~t­

diorum genus sapientiae luce pra,e/i~lgen8 a Graecontm fontibus
derivaf:um Latinf)s propt'io sermone invenio celebrasse et in omni­
bus illontrn vestigia Ziberalibus conseeutos artibus video, nec solwll
ea quae emendale ab ilZis sunt pt'olata, sell etiam quosdam ert'Q1'cs
eomm amore doctorum deceptos imitari, in quibus ma.mme vet~.·

sNssima gt'ammatica ars arguitur peccasse, cuius auctores, quanto
s~~nt iuniores, tanto perspicaciores, et ingeniis floruisse et diligentia
valuisse mnnium iudicio confirmantur eruditissimorum quicl enim'
lIet'odiani artibus certius, quid Apollonii scrupulosis quaestionibus
enucl.eatius possit im;eniri? - u. s. w., sie schliesst mit den Worten
quia nee vituperandum me esse credo, si eos imitor, qui pt'ineipa­
twn inter scriptores Graecos artis grammattcae p08sident, cum vet(!­
1'e8 nostri in erroribus etiam, ut dictum est, Gt'aecos aequipm'ant(!s
mamimam tamen laudem sunt consecuti. Es wird also hierin u. n,
gesagt, dass die ars grammatioa der ältesten Zeit nicht frei VOll

Irrthümern dass sie erst von den jüngeren Vertretern
dieser besonders Apollonius und Herodian, richtig
behandelt und von den ihr aus der älteren Periode anhaftenden
Mängeln befreit worden sei (cum igitur 80S omnia {ere vititl qtWC­
cumque antiqZtorum Graecorum commentariis Bunt reUEta m'tis
grammatica8 expurgasse eomperio certisque rationis legibus emen­
(lasse). An der Fassung des Relativsatzes in quibu.s maleime 1J1!­

tustissima (}t'arnmatic(t ars arguitl~r peccassc nahm bereits Herb:
Anstoßs, hauptsächlich wohl deslmlb, weil drei. der besten Hand­
schriften, darunter der Parisinus R, nicht rtl'S sondern arte bie­
ten, und er schlug daher zweifelnd vor ar'te al'guitur peccatum esse.
Die richtige Lesart der Handschriftenldasse, welche arte hat, fand
ich im eod. Angelioanus T 6, 8 (membr. saeo. XII/XIII 4°) in
quibus maxime uetustissim(~ aetas grammatica arte arguitut' pcc­
casse, und dies ist, meine ich, eine beaohtenswerthe Variante, der
Ausdruck 'l}etusUssima grammatica ars zwar haltbar, aber dooh
wenig präcis. Das Wort aetas fand ich auoh noch in einer an­
deren, irre ieh nicht, Florentiner Handsohrift, von zweiter Hand
übergesclll'ieben; die betreffende Notiz ist mir verloren gegangen.
Aus dem cod. Angelioltnus, der Buch I-XVI der Institutionen




